
„Karl Mav entwaffnet" 
Patty Franh entlarot eine Lüge öce „ T a g " 

Reisebericht für die 

„Karl -May-Museum entwaffnet", so 
war un l ängs t ein Bericht im britisch 
lUtni ier ten . .Tag" überschr ieben, der 
eich „sach l i ch" gab und so tat, als 
stamme er von einem Besucher, der sel­
ber in Radebe.il war. Quintessenz: die 
Bussen haben übel gebanst, hallen die 
Waffen aus dem Museum weggeschleppt, 
kurzum: es schaut traurig aus. 

„ H e u t e muß man noch über den 
Zaun steigen und durch die blindiin 
Fenster sehen, um einem Olfen 
Freunde der Jugend (gemeint ist 
Karl May) einen Besuch abzu­
statten. Vor der Tür hängt ein ver­
waschenes Schild „Vorübergehend 
geschlossen" !" 

So wört l ich im „Tag" . 
A I * w i r jetzt Badeheul besuchten, 

führ t* uns der Weg auch in die Höliler-
l ins t raße , zur V i l l a „Sha t te rhand" . A m 
Eisengitter ein Schild, durchaus nicht 
verwaschen: „Karl -May-Museum". Be­
suchszeiten usw.. alles in Deutsch und 
Russisch. Sicher bloß eine Tarnung, 
dachten wi r , drückten vorsichtshalber 
auf den Klingelknopf, ehe wi r uns an­
schickten, wie der „Ber ich te rs ta t te r" des 
„ T a g " über den Zaun zu steigen. Sich« 
da, ein kleiner uniersetzter Mann mit 
breitrandigem Cowboy-Hut erschien und 
öffnete: Patty Frank , der Mitbegründer 
und Betreuer des Mluteum«. „Bit tscbon, 
kommen« nur herein", sagte er auf un­
verfälscht Wienerisch. „Ist denn das 
Museum wirk l i ch nicht geschlossen", 
fragten wir etwas skeptisch zurück und 
holten den Ar t ike l aus dem „Tag" hervor. 

„National Zeitung" 
„ J a , den .Schmarren kenn' ich", antwor­
tete der alte Art is t , der fünf Erdteile 
bereist hat. „Wissens was, ich iß jetzt 
erst «mal niei Gabelfrühstück, derweil 
steigen's niuauander. schaun sich Alles 
an und dann reden wir weiter." 

I n dem . geräumigen zweistöckigen ' 
Haus sind zur Zeit zwei Flüchtl i i igs-
familion untergebracht, aber das Ar ­
beitszimmer K a r l Mays mit den vielen 
Bildern und Erinnerungss tücken, die er 
von seinen Reisen mitbrachte, darunter 
tueb viele Waffen, kostbare orientalische 
Dolche und Klingen, ferner die große 
Bibliothek, die nicht nur die Werke des 
Schriftstellers in allen Spriicben umfaßt , 
sondern auch Nachschlagewerke und aus­
landische Reiseheschreibuiigen. die er bei 
seiner Arbeit s tändig benutzte, das Mu-
sikzinuner mit dem Flügel und den eigen­
artigen Gemälden Sascha Schneide** Rind 
nahezu vol ls tändig erhalten und sehen 
nicht viel anders aus als bei einem Be­
such vor sechs bis sieben Jahren. Nur 
das Schlaf- und Strrhezinimer ist etwas 
ve ränder t , es könnte alter sofort wieder 
wie f rüher eingcricblcl werden, denn die 
Möbelstückc. Bilder usw. sind alle hoch 
vorhanden und stehen auf dem Boden. 

Mit einem Gefühl der Erleichterung 
verl ießen wi r die Vi l l a und gingen durch 
den märchenhaf ten Garleu zum eigent­
lichen Karl-May-Miisciii i i , die in der 
„Villa Bärenfe l l" , einem grollen Block­
haus, wie es irgendwo in der Prärie 
stellen könnte, untergebracht ist. Nach 
wie vor liegen hier in den großen V i t r i ­
nen *md Schränken die Ergebnisse der 
35jährigen Sammeltät igkei t von Patty 

Frank, die er 1HJ8 mit denen von K a i l 
May vereinte. Nach wie vor stehen 
blitzenden Auges Schuljungen wie ä l t e r e 
gereifte Männer vor diesen Kostliarkeiten 
einer schon fast völlig iiiilergegangeiieii 
Welt und bestaunen die bunten Mukkas-
sin.s und Fedcrhiisehe, die bemalten Büf-
felhäute, ilie Totems und Bellqüien, To­
mahawks, Keulen, Lanzen. Pfeile, Bon ie-
messer, Trommeln, die Friedenspfeifen, 
Kul tgegens tände der Medizinmänner, die 

l'attg Frank, dir Veruultcr dis Karl-
Muy-Museums Auln.: Kurl-Msy-Verlag 

Skalps mil Bkglplecbe und Adlerfedern, 
betrachten die Flucht- und Wehearheiten, 
Teppiche, Kleider, Gürtel und Decken 
der indianischen Spuwas, die Kriegsbe­
malung und Ausrüstung der Sioux und 
Apatsetien, der Xnvajos und der Fiieyen-
nen, sehen die Bilder der großen Häupt ­

linge, vernehmen von Buffalo B i l l , Oberst 
Cody, General Custer, erleben an Gemäl­
den und Zeiliiugsberirhteii noch einmal 
all die blutigen Schlachten zwischen den 
Rothäuten und Bleichgesichtern, infor­
mieren sieii über die Geistertanzbewegung. 
Man kann einfach sieht alle« aufzählen, 
wa« es hier zu sehen gibt. E s ist die 
liosle und umfangreichste Privatsainm-
luug dieser Art in Deutschland, die noch 
dadurch au Bedeutung gewonnen hat, daß 
verschieden« Museen für Völkerkunde 
ausgebombt wurden. Die Ethnographen 
kennen jedenfalls Hadebeul sehr genau, 
j a selbst aus Amerika fragten nach 11145 
mehrere Wissenschafter an, ob denn das 
„wonderful" Museum noch existiere. Das 
Wort Karl-Max-Museum ist j a nicht ganz 
zutreffend, denn dem Andenken des 
Schriftstellers' ist darin pur ein g röße re r 
Baum gewidmet, der zahlreiche Er inne­
rungss tücke, Koiseanilenken, Pässe, 
Briefe, Manuskripte, Bücher und Bi lder 
Mays enthäl t . 

Kurzum: wir haben die „Vi l la Bären­
fett" so angetroffen, wie w i r sie von 
einem früheren Besuch kannten. Von 
einer „Entwaffnung" war wirk l ich Pichls 
zu «pürcu. Halt, doch, die drei be­
rühmten Gewehre, die S i lberbürhse , der 
Biirentöter und der Henrystulzeu, jedem 
Karl-May-l-eser ein fester Begriff , fehl­
ten! Als wi r dann spä ter Patty Frank 
in dem mil Büffelköpfeu, gewaltigen 
Hirsch- und Klcligeweilien. Bärellfeilen 
geschmückten Wiidwesiraum seiner Block­
hütte gegenübersaßen, heriehiete er uns, 
er selber habe die drei Gewehre vor­
läufig gesondert aufbewahrt, aber nicht, 
weil sie vielleicht beschlagnahmt werden 
könnten — anT historische Waffen finde 
der KoiitroliraUbpscIiluB ja keine An­
wendung — sondern weil die s türmischen 
jugendlichen Besucher zu viel an ihnPu 
he nun probiert hätten, taiü sei das ganze 
Wohnviertel von der Besatzungsmaeht 
gesperrt und abgesondert worden. Nur 

der Pfarrer und er, Patty Frank , hä t ten 
frei passieren dürfen. „Zu Tausenden san 
die russischen Soldaten gekommen, man­
che fünf-, sechsmal hintereinand. haben 
sieh mit größtem Interesse das Museum 
angeschaut und nicht ein Stück«! ist ver­
schwunden. Wissen'*, a bissl Klappern 
gehört sehe zum Handwerk, wie mau in 
Wien sagt, aber was der „ T a g " da alles 
zusiiinmeugesehwindelt hat, ist einfach 
Saublöd. Ich hall dem Redakteur einen 
sehr freundlichen Brief geschrieben, j a , 
sehr höflich, hah ihn eingeladen, für 
zwei Tage mein Gast zu sein, damit er 
sich an Ort und Stelle überzeugen kann, 
was für ein Kuckucksei ihm da ins Nest 
gelegt worden is. hah um eine Bericht i ­
gung ersucht, aber nix is passiert. Die 
wulln eben nur s tänkern und Unruhe 
Stift««." 

W i r saßen lange beisammen, und der 
trotz seiner 74 Jahre kraftstrotzende 
Tatty Frank, den seine indianischen 
Freunde „Ik to maza", den Eisenarm. 
nannten, plauderte mit der Urwürhs ig -
keit des Wieners, wie er als Junge in 
den Bann K a r l Mays geriet, und wie ans 
dem Gärtnerlelirl i t ig der welterfahrene-
Art is t wurde, der zehnmal den Aec|iiator 
üheniuer le . Nur ungern trennten wi r 
uns von diesem „I i id ianer i ia r ren" , wie er 
sieh selber nannte, der bei jedem Stück 
seiner Sammlung genau zu berichten 
weiß, von wem und auf welche Weise — 
oft .vielfach erst nach jahrelangen Be­
mühungen — er es erwarb. Sein großes 
Ziel von Jugend an. den Söhnen des gro­
ßen Manitou ein bleibendes Denkmal in 
Deutschland zu setzen, hat er jedenfalls 
erreicht. I I I «MI Besucher führte Patty 
Frank im vergangenen J ah r durch das 
Museum. Vorigen Mouul waren es allein 
au ÜIHIt) l iid nun freute er sich auf die 
vipleu Gäste, die während der HIHI-Jnhr-
Feier von Rndebcul die Gelegenheit be­
nutzen werden, die „Villa Bärenfe l l " auf­
zusuchen. —bl— 
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